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Stimmen zu David Parsons und  
Noah, Darwin und KI …

Wenn Sie sich jemals gefragt haben, was Jesus mit der Aussage gemeint 
hat: „Denn wie es in den Tagen Noahs war, so wird es sein beim Kommen des 
Menschensohns“, dann ist Noah, Darwin und KI das richtige Buch für Sie. 
David Parsons gibt uns eine meisterhafte Erklärung, die tiefe Einsichten in die 
Bibel, in die Archäologie und in die Geschichte miteinander kombiniert. Am 
Ende des Buches werden Sie wissen, ob wir heute in den Tagen leben, in denen 
der Menschensohn kommt.
Gordon Robertson 
Geschäftsführer, The Christian Broadcasting Network

Noah, Darwin und KI ist eine Pflichtlektüre für jeden, der unsere Zeit ver-
stehen will. David Parsons verbindet seine tiefen biblischen Einsichten und 
seine ausgewogene Herangehensweise an die Heilige Schrift mit einzigartigen 
historischen Erkenntnissen. Der Zusammenhang, den er zwischen Hitlers Natio-
nalsozialismus und dem Sozialdarwinismus herstellt, sollte heute an jeder Schu-
le und Universität gelehrt werden. Dieses Buch ist eine exzellente Hilfestellung 
für die christliche Gemeinde, damit sie die Fehler der Vergangenheit nicht wie-
derholt und sich auf die künftigen Herausforderungen vorbereiten kann. 
Dr. Jürgen Bühler  
Präsident der Internationalen Christlichen Botschaft Jerusalem

In einer Zeit brutaler und verheerender Umwälzungen benötigen wir drin-
gend eine göttliche Perspektive, um nicht die Orientierung zu verlieren. Durch 
sein neues Buch Noah, Darwin und KI bietet uns David Parsons einen der-
artigen Ausblick. Seine Botschaft ist eine willkommene und notwendige Er-
innerung daran, dass wir Entscheidungen treffen müssen. Seine Hauptaussagen 
sind zeitgemäß, beruhen auf der Bibel und sind voller Hoffnung für den, der 
ein offenes Herz hat.
Allen Jackson 
Hauptpastor, World Outreach Church, Murfressboro, Tennessee



Noah, Darwin und KI stellt einen zeitgemäßen, erfrischenden und will-
kommenen Beitrag zur Endzeit-Debatte dar. Mit einem roten Faden der Erlö-
sung, der das gesamte Buch durchzieht, exzellenter Forschungsarbeit und einer 
durchdringenden Analyse unserer Zeit gibt David Parsons dieser Generation 
die Mittel in die Hand, um die Gegenwart zu verstehen und den biblischen 
Söhne Issaschars zu gleichen – die wussten, was zu tun war. Juristisch ge-
bildet, zeichnet er den moralischen Verfall unseres Zeitalters nach, doch seine 
biblische Perspektive zeigt uns den Ausweg. Ich empfehle dieses exzellente, 
leicht zu lesende und erste Werk einer ganzen Serie von Büchern, die Parsons 
schreibt, mit Nachdruck. Es hilft uns, die prophetischen Zeichen unserer Zeit 
zu erkennen.
Chris Mitchell 
Nahost-Chefkorrespondent, CBN News, Jerusalem, Israel

Völlig überzeugt! In den letzten 40 Jahren habe ich verschiedene Ansichten 
zu den biblischen „Riesen“ in Genesis 6 und zahlreichen anderen Passagen ge-
lesen, doch ich bin noch nie auf derartig gut recherchierte und überzeugende 
Thesen gestoßen, wie David Parsons sie in diesem Buch vertritt. Er taucht in 
diese verblüffende vorsintflutliche Frage ein und gibt zutiefst biblische Antwor-
ten, die theologisch vernünftig und prophetisch relevant sind. Ich habe Noah, 
Darwin und KI an einem Stück durchgelesen, nur um es mir danach nochmal 
vorzunehmen. Es ist eine Pflichtlektüre für jeden ernsthaften Bibelleser!
Dr. Tony Crisp 
Hauptpastor, Eastanalle Church, Riceville, Tennessee 
Direktor für strategische Initiativen,  
Internationale Christliche Botschaft Jerusalem, USA



David Parsons verfügt über die einzigartige Fähigkeit, wichtige historische 
Trends im Kontext der aktuellen Entfaltung biblischer Prophetie zu verste-
hen. Von Jerusalem aus, wo die geistlichen politischen Strömungen der Welt 
aufeinandertreffen, rekonstruiert er die Entwicklung des humanistischen Ver-
ständnisses – in Übereinstimmung mit Gottes Warnungen vor dem kommenden 
endzeitlichen Gericht. Davids Schreibstil lässt die Leichtigkeit eines begnade-
ten Kommunikators erkennen. Sein Buch Noah, Darwin und KI ist ein Weckruf 
an alle, die die Zeichen der Zeit beobachten, und ein Hoffnungsschimmer für 
die Menschen, die auf die Erlösung unseres Herrn warten.
Peter Tsukahira 
Autor und internationaler Vortragssprecher 
Mitbegründer der Carmel-Gemeinde in Israel

Nur selten findet man einen Autor, der eine derartige Kombination von Ein-
sichten vermitteln kann, wie sie in Noah, Darwin und KI zu finden ist. David 
Parsons zeigt uns, warum die Geschichte der Sintflut für unsere Zeit immer 
relevanter wird, und welche Parallelen es zu unserer modernen Welt gibt. Wie 
üblich fügt er auch viele prophetische Puzzelteile über Israel, das jüdische 
Volk und die Endzeit in das große Ganze mit ein. Machen Sie sich auf viele 
„Aha-Momente“ gefasst! 
Jerry Dirmann 
Hauptpastor, The Rock, Anaheim, Kalifornien
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Es war im 600. Lebensjahr von Noah …  
Alle Quellen in der Tiefe brachen auf,  
und die Schleusen des Himmels öffneten sich. 
Genesis 7,11 Hfa

Wenn der Menschensohn kommt,  
wird es sein wie zur Zeit Noahs. 
Matthäus 24,37 Hfa
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VORWORT

Die Geschichte Noahs übt seit Jahrhunderten eine große Faszination auf 
uns Menschen aus, insbesondere auf Kinder. Sie beinhaltet alles, was zu einem 
richtigen Märchen dazugehört: ein großes Boot, das Tiere und Menschen rettet, 
einen geheimnisvollen Helden, der behauptet, im Namen Gottes zu sprechen, 
eine Welt, die seine Warnungen vor der kommenden Flut verlacht, eine welt-
weite Überschwemmung, gefolgt vom Happy End, das von einem Regenbogen 
eingerahmt wird. Mehr kann man kaum verlangen. Daher ist es nicht über-
raschend, dass viele vermeintlich weise Menschen diese Geschichte als reine 
Legende abtun. Selbst Bibelwissenschaftler schlagen in dieselbe Kerbe. Un-
glaube hat sich schon immer hinter „klugen Worten“ versteckt. Was die Bibel 
betrifft, so hat uns allerdings die Geschichte, gepaart mit der archäologischen 
Forschung, Folgendes gelehrt: Wir müssen vorsichtig sein, was wir als reine 
Fabel bezeichnen. Es gibt tatsächlich überzeugende Beweise dafür, dass die 
Arche Noah existiert hat – ihre Überreste sind im Laufe der Jahrhunderte von 
vielen verlässlichen Augenzeugen auf dem Berg Ararat gesichtet worden! 

Das wichtigste Zeugnis jedoch, dass die Sintflut wirklich stattgefunden hat, 
stammt von Jesus selbst. Er behandelte sie als ein reales historisches Ereignis 
und warnte vor einer vergleichbaren Katastrophe, die sich in der Endzeit er-
eignen würde: 

Wenn der Menschensohn kommt, wird es sein wie zur Zeit von Noah. Die 
Menschen aßen, tranken und heirateten, wie sie es immer taten. So ging 
es, bis Noah in die Arche stieg. Dann kam die große Flut, und keiner von 
ihnen überlebte. 
(Lukas 17,26–27 Hfa)

Für Jesus war die Geschichte Noahs kein Mythos, sondern Realität – und 
wir tun gut daran, ihre Warnung ernst zu nehmen. 
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Dieses bemerkenswerte Buch, Noah, Darwin und KI, das mein lieber 
Freund David Parsons geschrieben hat, erläutert uns die Ereignisse „zur Zeit 
von Noah“, damit wir unsere moderne Welt besser verstehen lernen und er-
fahren, welche Gefahren auf uns zukommen. Auf der Grundlage sorgfältiger 
Forschungen und eines tiefgründigen Bibelwissens enthüllt uns Parsons, was 
zur damaligen Zeit geschah; er offenbart alle widergöttlichen und dämonischen 
Einflüsse, die zur Zerstörung der Menschheit führten. Gott wird dem Bösen 
nicht erlauben zu triumphieren; wenn es sich seuchenartig ausbreitet, wird er es 
in göttlichem Gericht fortschwemmen. Dieses Thema erfreut sich heutzutage 
keiner großen Beliebtheit, doch es ist notwendig, dass wir uns damit ausein-
andersetzen. 

Jesus versicherte seinen Nachfolgern, dass die Welt vor seiner Rückkehr immer 
verdorbener werden würde, genauso wie es zur Zeit Noahs geschah. Parsons zeigt 
uns, wo und wie dieser „parallele Absturz“ schon heute stattfindet. Einer der größ-
ten Katalysatoren dieses Absturzes war Darwins Evolutionstheorie, weil sie Gott 
als den Schöpfer verworfen und den Menschen zum Maß aller Dinge gemacht hat. 
Die Frucht dieser widergöttlichen Theorie ist durch und durch verdorben! Diese 
Entwicklung, gepaart mit der Wiederherstellung des Volkes Israel in seiner alten 
Heimat, ist ein sicheres Zeichen dafür, dass wir Jesu Warnungen im Kontext der 
„Zeit Noahs“ ernst nehmen sollten. 

Noah, Darwin und KI ist ein aktuelles, überzeugendes und äußerst lesens-
wertes Buch. Als jemand, der viele Jahre mit David Parsons zusammengearbei-
tet hat, weiß ich, dass ihm dieses Thema seit Langem unter den Nägeln brennt. 
Ich bewundere David sehr und kann Ihnen dieses wichtige Buch nur wärmstens 
empfehlen. Es wird Ihnen biblische Grundwahrheiten offenbaren, Ihren Glau-
ben stärken und Sie dazu inspirieren, durch Jesus Christus an Gott festzuhalten.

Malcolm Hedding 
Ehrenpräsident  
Internationale Christliche Botschaft Jerusalem
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EINLEITUNG:  
DIE GESCHICHTE  
ZWEIER SCHIFFE

„Es war die beste und die schönste Zeit, ein 
Jahrhundert der Weisheit und des Unsinns, eine 
Epoche des Glaubens und des Unglaubens, eine 
Periode des Lichts und der Finsternis. Es war der 
Frühling der Hoffnung und der Winter des Ver-
zweifelns … wir steuerten alle unmittelbar dem 
Himmel zu und auch alle unmittelbar in die ent-
gegengesetzte Richtung.“  
Charles Dickens, Eine Geschichte von zwei 
Städten1

„Er ist der Herr der Zeit und bestimmt, was wann 
geschieht; er setzt Könige ab und überlässt an-
deren ihren Thron.“ 
Daniel 2,21 Hfa

Die Zeit vergeht, und wir neigen dazu, die Geschichte in klar unter-
scheidbare Epochen einzuteilen. Charles Dickens verfasste seinen 
Roman „Eine Geschichte von zwei Städten“ im Kontext der Über-

gangszeit von einer Ära in die nächste. Nach der blutigen Französischen Revo-
lution herrschte im Europa des frühen 19. Jahrhunderts relative Ruhe, während 
die industrielle Revolution gerade erst an Fahrt aufnahm. Grenzenloser Opti-
mismus und dunkle Vorahnungen prägten diese Zeit.
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Georg Wilhelm Friedrich Hegel verlieh der damaligen optimistischen 
Grundhaltung Ausdruck, indem er mutig das „Ende der Geschichte“ verkünde-
te. Damit meinte er, dass sich die westlichen Gesellschaften unaufhaltsam auf 
die Akzeptanz der liberalen Werte „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ 
zubewegen würden.2 Das Zeitalter der Könige und des Klerus, die kraft gött-
licher Beauftragung regierten, ginge seinem Ende entgegen und würde bald 
durch Demokratie und Säkularismus abgelöst werden. Gleichzeitig konnte Di-
ckens in Großbritannien den hohen Preis beobachten, den die Industrialisie-
rung der Bevölkerung abverlangte, insbesondere den glücklosen Frauen und 
Kindern. Dieses Spannungsverhältnis erklärt die intensive Widersprüchlichkeit 
in den Anfangszeilen seines Romans.

Im Jahr 1989 verkündete der Philosoph Francis Fukuyama von der Uni-
versität Princeton ebenfalls das „Ende der Geschichte“, und zwar in einem auf-
sehenerregenden Artikel in der amerikanischen Fachzeitschrift „The National 
Interest“. Darin behauptete er, dass der kurz bevorstehende Zusammenbruch 
der Sowjetunion dazu führen würde, dass die widerstreitenden Ideologien, die 
die Menschheitsgeschichte beherrscht hätten, sich nun im Triumph der libera-
len Demokratie und der marktorientierten Wirtschaftsordnungen zusammen-
finden würden. Hoffentlich bedeute das Ende des Kalten Krieges nun auch ein 
Ende der großen Konflikte auf der ganzen Welt.3 

Doch in einem weiteren Artikel in derselben Zeitschrift bekannte Fukuya-
ma zehn Jahre später, dass er voreilige Schlüsse gezogen habe. Das Ende der 
Geschichte sei noch nicht erreicht, weil wir noch nicht am Ende der Wissen-
schaft angekommen seien.4 Noch beschwingter als je zuvor verkündete er, 
dass wir gerade erst damit beginnen würden, das erstaunliche Potenzial zu er-
schließen, das moderne Technologien und biomedizinischer Fortschritt für die 
Menschheit bereithielten. Dieses Thema führte er in seinem Buch „Our Post-
human Future“ (Unsere posthumane Zukunft) weiter aus. Es beschäftigt sich 
mit der faszinierenden Welt der Biotechnologie und der Transformation, die sie 
dem sterblichen Menschen bald bescheren wird.5 

Zweifellos leben wir gerade jetzt in einer Zeit extremer Widersprüche. 
Grenzenlose Hoffnung und große Angst vor der Zukunft existieren Seite an 
Seite. Es liegt nur wenige Jahrzehnte zurück, dass Präsident John F. Kennedy 
in seiner denkwürdigen Antrittsrede einen ähnlich starken Kontrast erwähn-
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te: „Der Mensch hält die Macht in seinen sterblichen Händen, alle Formen 
menschlicher Armut und alle Formen menschlichen Lebens auszulöschen“,6 
warnte er damals. Der Kalte Krieg mag zwar heute vorüber sein, doch nach 
wie vor bestimmen Gewalt und Terror auf der ganzen Welt die Schlagzeilen, 
insbesondere im Kontext der Ausbreitung des radikalen Islam. Zusätzlich zu 
den Befürchtungen, dass Dschihadisten Massenvernichtungswaffen in Ge-
brauch nehmen könnten, wächst die Sorge über die Erderwärmung, Pandemien 
und andere ernsthafte Bedrohungen. Viele dieser dunklen Vorahnungen drehen 
sich um denselben Fortschritt von Wissenschaft und Technologie, der uns eine 
derart strahlende Zukunft verheißt. Tatsächlich gelten die Klimaveränderung 
und virale Epidemien größtenteils als menschengemachte Gefahren. Können 
wir also unsere eigenen schädlichen Machenschaften lange genug überleben, 
um dieses verheißungsvolle Zeitalter zu erreichen? Diese Ära, die geprägt ist 
von bisher unvorstellbaren Erleichterungen durch Technologie und biomedi-
zinischen Fortschritt, durch unbegrenztes Wissen, unangreifbare Gesundheit, 
beispiellose Lebensdauer und weltumspannendes Glück? Oder fallen wir einer 
globalen Katastrophe zum Opfer, die wir selbst herbeigeführt haben? 

Genau genommen trifft die Bibel zahlreiche Aussagen über das Zeitalter 
des Menschen. Sie erklärt, dass es tatsächlich bestimmte Zeiten gibt (siehe Da-
niel 2,21), dass Gott diese Epochen beherrscht und sie sogar vorherbestimmt 
hat (siehe Apostelgeschichte 17,26). Es wird ein „Ende der Geschichte“ geben 
– in dem Sinne, dass wir bald das Ende „dieser gegenwärtigen bösen Welt“ er-
reichen (Galater 1,4 L; siehe auch 1. Korinther 10,11). Die Bibel erwähnt auch 
das Paradoxon von Hoffnung und Verzweiflung, welches das Ende unseres jet-
zigen Zeitalters prägen wird. Uns wird versichert, dass ein ewiges Paradies auf 
die Menschen wartet, die Gott vertrauen; allerdings erst nach einer Periode 
des Zorns und der plötzlichen Finsternis, die über jene kommt, die gegen Gott 
rebellieren (siehe z. B. Jesaja 60,1–2). 

Viele Menschen sind fasziniert von diesen biblischen Prophetien über das 
kommende Weltenende; man bezeichnet sie auch als die Apokalypse oder die 
Enthüllung des messianischen Zeitalters. Hollywood ist schon lange auf diesen 
Zug aufgesprungen und hat eine endlose Flut von Filmen zum Thema „Arma-
geddon“ und über düstere, post-apokalyptische Welten produziert. Sowohl die 
Filmstudios als auch die Produktionsfirmen wissen, dass sich diese Themen 
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sehr gut verkaufen lassen! Gleichzeitig gibt es mittlerweile ein eigenes Genre 
christlicher Bücher über die Endzeit, wobei viele dieser Schriften in halbpro-
fessioneller „Heimarbeit“ entstanden sind. Die meisten Autoren neigen dazu, 
jedes negative Ereignis, das die Bibel vorhersagt, in die siebenjährige Spanne 
ganz am Ende der Zeit hineinzupressen, die auch als die große Trübsal bekannt 
ist. Dabei liefern sie kaum neue Erkenntnisse zu den Geschehnissen, die dieser 
turbulenten Zeit vorausgehen werden.

Mit diesem Buch beabsichtige ich, neue Wege in unserem Verständnis der 
prophetischen Schriften einzuschlagen. „Noah, Darwin und KI“ soll insbeson-
dere unseren Blick weiten und das offenbaren, was geschehen wird, bevor wir 
diese letzten sieben Jahre erreichen. Wenn unsere Welt in die Phase der großen 
Trübsal eintritt, werden es alle wahrnehmen; doch was ist mit der Zeitspanne, 
die davor liegt? Welche Informationen können wir aus der Bibel über die Zei-
chen erhalten, die darauf hinweisen, dass wir uns diesem Tag nähern? Erneut 
zeigt sich, dass die Bibel zu diesem Thema viele Angaben macht. 

Gott ist souverän. Er ist es, der nach wie vor entscheidet, wann Königreiche 
aufsteigen und untergehen. Er setzt die Zeiten und Epochen der Menschheits-
geschichte fest und kennt von Anfang an ihr Ende. Darüber hinaus hat Gott 
auch eine spezifische Strategie für die Schlussphase; er weiß ganz genau, wie 
er dieses Zeitalter zu Ende bringen wird. Die Bibel gibt uns ein sehr klares 
Bild dieser Schlussphase, indem sie auf zwei Hauptereignisse aus der Vergan-
genheit hinweist. Beide dienen als Analogien oder Modelle für das Ende der 
Zeit. Eines ist die „Zeit Noahs“, das andere ist der Auszug aus Ägypten. Diese 
Paradigmen der biblischen Geschichte enthüllen uns Erstaunliches über unsere 
heutige Realität. Daher beschäftigt sich dieses Buch mit der Sintflut als einer 
umfassenden Analogie der Endzeit – und diese Analogie ist vollständiger, als 
den meisten Menschen bewusst ist. Mein nächstes Buch wird zeigen, dass auch 
der Exodus tiefgreifende Parallelen zur Endzeit aufzuweisen hat.

Bei diesen Modellen geht es um Typologie, d. h., dass die Bibel vergan-
gene Episoden als „Präzedenzfälle“ künftiger Ereignisse bezeichnet. Manch-
mal stellten die biblischen Autoren direkte Vergleiche an, wie z. B. Paulus, der 
Adam als einen „Typus“ Christi beschrieb (siehe Römer 5,14) oder die Fes-
te und Sabbate Israels als einen „Schatten des Zukünftigen“ (siehe Kolos-
ser 2,16–17). Eine andere, weit verbreitete Form der Typologie kommt in den 
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prophetischen Passagen der Bibel vor. Dort heißt es, dass ein künftiges Er-
eignis sein wird „wie“ ein bestimmtes Geschehen in der Vergangenheit (siehe 
z. B. Sacharja 12,11.) 

Eine dritte Form der Typologie verwendet dezente Hinweise auf vergange-
ne Begebenheiten, um zu prognostizieren, was künftig geschehen wird. Dem-
entsprechend machten die hebräischen Propheten eine Reihe von Anspielungen 
auf die Sintflut, um das Ende unserer Zeit vorherzusagen. Mehrere Akteure 
des Neuen Testaments, einschließlich Jesus, verwiesen direkt auf die Sintflut 
als Paradigma für das Ende der Welt. Die Bibel berichtet, dass Jesus bei zwei 
verschiedenen Gelegenheiten Folgendes erklärte: „Wenn der Menschensohn 
kommt, wird es sein wie zur Zeit Noahs“ (Matthäus 24,37 Hfa; siehe auch Lu-
kas 17,26). Die Apostel Petrus, Johannes, Paulus und Judas verwendeten eben-
falls die Flut-Analogie und machten sie dadurch zu einer der vorherrschenden 
biblischen Typologien für die Endzeit. 

In den folgenden Kapiteln werden wir verschiedene Bibelabschnitte unter-
suchen, die erläutern, wie die Welt vor der Flut aussah – und erkunden, warum 
Gott beschloss, alles Leben auf dieser Erde, außer einer kleinen Gruppe von 
Menschen und Tieren, zu zerstören. Schließlich werden wir diese Erkenntnisse 
auf unsere heutige Welt anwenden, um die wichtige Frage zu beantworten, ob 
erneut ein Countdown der Zerstörung in Gang gesetzt worden ist. Letztendlich 
werden wir erkennen, dass die Parallelen zwischen dieser dramatischen Episo-
de in der Vergangenheit und unserer heutigen Zeit nicht zu leugnen sind. Der 
moralische Verfall der Tage Noahs wiederholt sich in fast jeder Hinsicht. Auch 
wenn wir annehmen, dass wir uns kurz vor dem Durchbruch befinden, nämlich 
unsere Welt und unsere eigenen sterblichen Körper durch Wissenschaft und 
Technologie zu transformieren, so sind wir doch tatsächlich im Rückschritt 
begriffen; und wir laufen ernstlich Gefahr, uns den Zorn Gottes zuzuziehen.

Ich bin ganz sicher nicht der Erste, der den Vergleich mit der Sintflut als 
Schreckensszenario verwendet, das nur durch Buße abgewendet werden kann. 
Doch ich gehe noch einen Schritt weiter und wage zu behaupten, dass der 
starke moralische Verfall, der um uns herum geschieht, ein Zeichen dafür ist, 
dass Gott bereits beschlossen hat, diese Welt zu richten. Das bedeutet meiner 
Ansicht nach, dass wir bereits in den „Tagen Noahs“ leben – in dieser gött-
lichen Wartezeit zwischen Gottes Entscheidung, der Menschheit ein Ende zu 
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setzen, und seiner Vollstreckung dieses göttlichen Urteilsspruchs. (Siehe z. B. 
1. Mose 6,3; 1. Petrus 3,20.) Dies ist ein wichtiger Aspekt der Flut-Analogie. 
Gott ist zu einem Urteil gelangt und lässt nun schlicht und einfach die Rebel-
lion in den Herzen der Menschen bis zur Urteilsvollstreckung reif werden. Ich 
persönlich glaube, dass sich sein Zorn auf eine widerspenstige und ahnungs-
lose Welt schon seit geraumer Zeit angesammelt hat. Buße mag vorübergehend 
das unvermeidliche Gericht hinausschieben, doch wir werden es niemals ab-
wenden können. In der Rechtswissenschaft nennen wir diese Realität eine res 
judicata – einen rechtskräftig entschiedenen Fall, ohne weitere Möglichkeiten, 
gerichtlich dagegen vorzugehen.

Ich behaupte, dass die weit verbreitete Akzeptanz der Evolutionstheorie 
von Charles Darwin, und insbesondere ihre Ablehnung des göttlichen Ur-
sprungs menschlichen Lebens, ein entscheidender Wendepunkt der Mensch-
heitsgeschichte war. Dabei haben sich ihre verhängnisvollen Konsequenzen für 
unsere Welt noch nicht vollumfänglich realisiert. Zunächst gab diese Theorie 
der Eugenik der Nationalsozialisten und den Grausamkeiten des Holocaust 
einen „wissenschaftlichen Anstrich“. Abtreibungen auf Abruf, die wachsende 
Akzeptanz der Homosexualität und die Zunahme eines militanten Atheismus 
sind Früchte dieses moralischen und intellektuellen Fehlgriffs. Darüber hinaus 
treibt diese Theorie den biomedizinischen Fortschritt an, der an unserer ureige-
nen menschlichen Identität herumpfuscht. Vor allem aber hat der Darwinismus 
der Menschheit eine Entschuldigung bzw. einen wissenschaftlichen Vorwand 
geliefert, sich von Gott abzuwenden – und zu einer zunehmenden Rebellion 
gegen unseren Schöpfer geführt, die am Ende, davon bin ich überzeugt, eine 
Manifestation seines großen Zorns nach sich ziehen wird. 

Es gibt viele bemerkenswerte Ähnlichkeiten zwischen dem heutigen mo-
ralischen Verfall und dem Zustand der antiken Welt, die durch die Sintflut zer-
stört wurde. Zusätzlich dazu können wir eine weitere unglaubliche Parallele 
beobachten: Das phänomenale Wachstum der evangelikalen Christenheit auf 
der ganzen Welt (einschließlich pfingstlicher und charismatischer Gläubiger) 
kann mit Noah und seiner Familie verglichen werden, dem gottesfürchtigen 
„Überrest“. Gott ließ diese Menschengruppe die Überschwemmung überleben 
und machte mit ihr einen Neuanfang auf dieser Erde. Zu guter Letzt: Genau so, 
wie der Bau der Arche der vorsintflutlichen Welt als deutlich sichtbares und un-
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missverständliches Zeichen diente, dass sie in Kürze gerichtet werden würde, 
gibt es auch heute ein ähnliches Zeichen, das nicht von der Hand zu weisen ist: 
der Aufbau Zions, d. h. die Wiederherstellung Israels in unseren Tagen. 

Noch verblüffender ist, dass jede dieser drei Entwicklungen im Verlauf der 
letzten 100 Jahre parallel zu den anderen zweien verlaufen ist. Die Akzeptanz 
der Evolutionstheorie durch die breite Masse, das explosionsartige Anwachsen 
der evangelikalen Christenheit und die zionistische Bewegung zur Wiederher-
stellung Israels gehen alle ungefähr auf das Jahr 1900 zurück – und seither be-
wegen sie sich quasi im Gleichschritt vorwärts. Zudem gibt es zwischen diesen 
historischen Trends erstaunliche Zusammenhänge; und sie wurden alle in der 
Bibel vorhergesagt.

Dieses Buch zielt darauf ab, ein neues Muster zu definieren, anhand des-
sen wir feststellen können, wo im prophetischen Zeitplan wir uns befinden. In 
unserer heutigen Zeit gibt es ein großes Bedürfnis und einen ebenso großen 
Hunger nach solider prophetischer Wahrheit. Das trifft besonders auf die Mil-
lennials (die Generation Y) zu, die im Gegensatz zu ihren Eltern nicht mehr 
an die standardisierten alten Schaubilder prophetischer Ereignisse glauben. 
Dieses Buch bietet ein anderes Bezugssystem, sich der Endzeit zu nähern. Es 
liefert uns dringend benötigte Erklärungen zum Zustand unserer heutigen Welt, 
während es sich auf ein verlässliches Fundament gründet: die Lehren Jesu und 
der Apostel. Ein objektiver Blick auf seine Inhalte wird es dem Leser in bei-
spielloser Art und Weise ermöglichen, sowohl die Realität und den Charak-
ter Gottes zu erkennen als auch seinen Umgang mit der Menschheit und das 
Schicksal, das unsere Welt ereilen wird.

Ich hoffe, dass dieses Buch für viele eine effektive Warnung darstellt, die 
sie sich zu Herzen nehmen werden – eine Warnung, dass sich die „Schleusen“ 
des göttlichen Zorns am Ende öffnen werden, allerdings diesmal in anderer 
Form. Diese Tatsache ist furchterregend und gleichzeitig unvermeidlich. Wer 
sich der Rebellion gegen Gott jedoch nicht anschließt, sondern ihm stattdessen 
treu bleibt, wird als ein „gerechter Überrest“ auf der Erde bewahrt bleiben und 
gemeinsam mit vielen anderen einer herrlichen Zukunft entgegengehen. Tat-
sächlich befinden wir uns in einer Periode des Lichts und der Finsternis. Doch 
anders als in Charles Dickens’ berühmtem Roman werden nicht alle von uns 
direkt in den Himmel oder direkt in die Hölle kommen. Jeder von uns muss 
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eine klare Entscheidung über seinen letztendlichen Bestimmungsort treffen. 
Hier handelt es sich weniger um „Eine Geschichte aus zwei Städten“, sondern 
eher um „Eine Geschichte zweier Schiffe“. Eines der beiden war eine primitive 
Arche, die von einem demütigen Mann erbaut und gesteuert wurde. Er fürch-
tete und gehorchte Gott und war daher in der Lage, seine Familie und die ge-
samte Tierwelt vor der Zerstörung zu bewahren. So konnte er den Anfang einer 
neuen Zeit einläuten. Das andere Schiff war ein Segelboot, die „HMS Beagle“, 
die einen jungen Naturkundler namens Charles Darwin um die Welt trug. Er 
befand sich auf einer Entdeckungsreise, die zum Entstehen seiner atheistischen 
Evolutionstheorie führte. Obwohl Darwin sich um die Menschheit, die Tier-
welt und die Natur sorgte, tragen die von ihm inspirierten, meiner Meinung 
nach gottlosen Ideologien dazu bei, dass die Welt dem Untergang geweiht ist; 
das ist die Ironie der Geschichte. Am Ende dieses Buches wird der Leser ent-
scheiden müssen, mit welchem Schiff er vorzugsweise unterwegs sein will. 
Diese Entscheidung wird sein ewiges Schicksal bestimmen.
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1

DAS WESEN GOTTES

Gott ist der einzige Trost, und er ist zugleich 
auch der größte Schrecken: das Wesen, das wir 
am meisten brauchen und vor dem wir uns am 
meisten verbergen möchten.  
C.S. Lewis, Pardon, ich bin Christ1

Alles hat der HERR zu seinem Zweck gemacht, 
so auch den Gottlosen für den Tag des Unglücks. 
Sprüche 16,4 E

Da ich auf den „Outer Banks“, einer Inselkette vor der Küste North 
Carolinas, aufgewachsen bin, habe ich schon viele Wirbelstürme 
durchlebt. Manche von ihnen trafen mit voller Wucht auf unsere 

zerbrechliche Inselbarriere; dabei richteten sie verheerende Schäden an, lie-
ßen neue Buchten entstehen und schlugen die Sommertouristen in die Flucht. 
Andere prallten harmlos am Kap Hatteras ab und nahmen dann Kurs auf den 
offenen Atlantik; uns Surfern hinterließen sie dabei epische Riesenwellen. Die 
stärksten Stürme fühlten sich wie Güterzüge an, die stundenlang direkt über 
meinen Kopf hinwegratterten. Gleichzeitig verursachte die vorübergehende 
Ruhe im Auge des Sturms „Schmetterlinge im Bauch“ – aufgrund des extrem 
niedrigen Luftdrucks. Daher entwickelte ich eine wirkliche Hassliebe auf diese 
tropischen Monster.
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Hurrikane waren nicht die einzigen Stürme, die wir erlebten; viele Jahre 
lang waren sie nicht einmal die schlimmsten. Diese Auszeichnung war den 
Nordostwinden vorbehalten, mächtigen Winterstürmen, die tagelang auf die 
gesamte östliche Atlantikküste einhämmerten. Weil ihre Winde über einen lan-
gen Zeitraum in einer derart breiten Wucht auf die Küste treffen, produzieren 
sie massive Wellen, die die Küstenlinie während mehrerer Tidehochwasser 
abschwemmen und so direkt am Strand umfangreiche Schäden verursachen. 
Doch auch diese Stürme hatten ihre guten Seiten; so gingen wir nach ihrem 
Abebben Strandgut sammeln und fanden dabei viele interessante Dinge, die 
das Meer an den Strand gespült hatte. Einmal stießen wir auf ein Schiffswrack, 
das zuvor bedeckt, durch die hämmernde Meeresbrandung aber nun freigelegt 
worden war. 

Meine früheste Kindheitserinnerung betrifft einen derartigen Sturm – den 
„Aschermittwoch-Sturm“ vom 7. März 1962. Meine Familie wohnte direkt am 
Atlantik, an der Anlegestelle meines Großvaters, der von dort aus fischen ging, 
in Nags Head. Mein Opa erwachte am frühen Morgen durch das Geräusch rie-
siger Wellen, die über sein Haus hereinbrachen. Die eiskalten Winde erreich-
ten Geschwindigkeiten bis zu 160 Kilometern pro Stunde und bombardierten 
uns mit Schnee und Sand, als wir uns in mehrere Fahrzeuge zwängten, um 
dem Unwetter zu entfliehen. Doch unsere Autos versackten, als die wuchti-
gen Atlantikwellen durch die Küstendünen brachen und die Strandstraße über-
schwemmten – unsere einzige Fluchtroute. 

Ich war damals noch ziemlich klein, doch ich erinnere mich, wie ich mich 
am Autofenster abstützte und auf das Meer hinausblickte. Dort draußen in der 
Dunkelheit rollte eine Wasserwand nach der anderen heran, wie hochaufge-
türmte Stufen, die erbarmungslos auf uns zumarschierten. Dank eines mutigen 
Nachbarn, der ein geländegängiges Fahrzeug hatte, wurden wir vor den tosen-
den Fluten gerettet. Doch das Haus und der Steg meines Großvaters wurden 
völlig zerstört. Bereits am nächsten Tag war er auf einem Bildtelegramm der 
Associated Press im ganzen Land zu sehen: ein grimmig dreinblickender Ire 
mit Tränen in den Augen, der dort stand, wo einst sein Haus gewesen war. Doch 
mein Großvater baute seine Anlegestelle wieder auf, so wie er es schon immer 
getan hatte. In den acht Jahren, die er diese Pier sein eigen nannte, wurde sie 
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sechsmal durch Hurrikane oder Nordostwinde schwer beschädigt – dennoch 
errichtete er sie immer wieder neu. 

Aufgrund dieser Kindheitserinnerungen reagiere ich etwas ungehalten, 
wenn jemand behauptet, Gott würde eine Stadt oder ein Land durch einen be-
stimmten Sturm oder eine Naturkatastrophe für ihre Sünden bestrafen. Tatsäch-
lich sind Wirbelstürme natürliche Phänomene, die sowohl Gerechte als auch 
Ungerechte heimsuchen. Daher bin ich immer zurückhaltend, wenn es darum 
geht, Gott die Ehre oder die Schuld für Tragödien zu geben, die durch die Natur 
verursacht werden. Derartige Behauptungen gehen mir einfach zu nah. Als jun-
ger Rechtsanwalt wehrte ich mich sogar dagegen, Klauseln in Geschäftsverträ-
ge aufzunehmen, die eine Partei aufgrund höherer Gewalt, was im Englischen 
acts of God, „Taten Gottes“ heißt, von ihren Verpflichtungen entbanden.

Doch manche Menschen neigen dazu, recht schnell einen Kausalzusam-
menhang zwischen Naturkatastrophen und bestimmten Sünden herzustellen, 
von denen sie glauben, sie hätten den Allmächtigen verärgert. Und in letzter 
Zeit gibt es für diese Art des „Kombinierens“ merkwürdigerweise immer neue 
Anlässe. Im Jahr 2010 überzog beispielsweise ein isländischer Vulkan ganz 
Europa mit einer Aschewolke und hinderte alle Flugzeuge auf dem Kontinent 
vorübergehend am Abheben. Gleichzeitig ließen apokalyptische Fluten große 
Landstriche Australiens versinken, während bizarre Flächenbrände den Bewoh-
nern Moskaus wochenlang den Atem nahmen. Zirka 15 000 Menschen starben. 
Im darauffolgenden Jahr brach Wirbelsturm Sandy über New York City herein 
und Japan wurde von einem massiven Erdbeben samt Tsunami heimgesucht. 
Derartige Erschütterungen werfen bei uns allen Fragen auf: Was ist der Grund 
für dieses exzentrische Verhalten der Natur? Liegt es an der Erderwärmung? 
Oder an El Nin͂o? Und was ist mit den Sonneneruptionen? Oder ist Gott wirk-
lich wütend? Sind diese Katastrophen Zeichen der Endzeit? 

Unter Christen scheint es heutzutage zwei Extrempositionen zu diesen 
Fragen zu geben. Eine Gruppe ist zutiefst davon überzeugt, dass Gott Gericht 
übt. Aufgrund unserer wachsenden Unmoral gieße er seinen Zorn über uns 
aus, hier ein wenig und dort ein wenig. Diese Gruppe schließt viele christ-
liche Zionisten2 mit ein, die ich grundsätzlich zu meinen Gesinnungsgenossen 
zähle. Sie betrachten diese Dinge als göttliches Strafgericht, das Gott über die 
Nationen verhängt, die Israel schikanieren. Manche ziehen als Anschauungs-
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beispiel Hurrikan Katrina vom August 2005 heran. Sie behaupten, Gott habe 
Amerika dafür bestraft, dass es Israel im selben Sommer gezwungen hatte, 
den Gazastreifen zu verlassen. Doch nur zwei Jahre später war die Stadt New 
Orleans wiederaufgebaut und kehrte zu ihrem gewohnt sündhaften Lebens-
stil zurück. Nach einem wahrhaftigen Gericht Gottes erholt sich eine Stadt 
nicht so schnell. Tatsächlich suchen wir immer noch nach den Überresten von 
Sodom und Gomorra! 

Das andere Extrem sind Christen, die dem entgegenhalten, sie dienten 
einem Gott der Liebe, der so etwas niemals tun würde. Auf mich wirkt ihre 
Botschaft wie eine Art „schlampige Agape-Liebe“: Sie behaupten, dass auf-
grund des Kreuzestodes Jesu keinerlei ernst zu nehmendes Strafgericht Gottes 
an der Menschheit mehr zu erwarten sei. Es handelt sich um ein Evangelium 
der Super-Gnade, das Gott wie einen rührseligen Alten erscheinen lässt und in 
dem es für die Sünde keinerlei Konsequenzen mehr gibt. 

Der Apostel Paulus stand direkt zwischen diesen beiden Lagern, als er aus-
rief: „Darum sieh die Güte und die Strenge Gottes“ (Römer 11,22 L). Paulus 
hatte verstanden, dass sich diese zwei vermeintlichen Gegenpole im Charak-
ter Gottes die Waage halten. Er erkannte, dass Gott tatsächlich ein Gott der 
Liebe und des Erbarmens ist. Gleichzeitig ist er aber auch ein heiliger Gott, 
der Sünde nicht tolerieren kann. Und Paulus wusste, dass sich diese wider-
sprüchlichen Eigenschaften Gottes in seinem gerechten Wesen miteinander 
vereinen. Das bedeutet, dass Gott niemals ungerecht richtet; seine Gerichte 
sind „wahrhaftig und gerecht“ (Offenbarung 19,2 L) und er kündigt sie immer 
rechtzeitig vorher an.

Paulus sprach auch davon, dass die Schöpfung selbst wie eine Frau in 
Wehen liege und auf die Vollendung der Welt sowie auf die Offenbarung 
der Söhne Gottes warte (siehe Römer 8,18–22). Daher glaube ich, dass die 
Sünde zunimmt, während wir dem Ende unserer Zeit immer näher kommen. 
Gleichzeitig spürt die Natur die wachsende Rebellion der Menschheit gegen 
ihren Schöpfer und spielt daher ein wenig verrückt. Das erklärt, mehr als 
alles andere, all die merkwürdigen Wetterphänomene und Naturkatastrophen 
der letzten Zeit. 

Auch Jesus erörterte die um sich greifenden Naturkatastrophen unserer 
Tage. Er sagte „Hungersnöte und Erdbeben … hier und dort“ (siehe Matthä-
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us 24,7) voraus. Die meisten Christen kennen diese Bibelstelle und betrachten 
die aktuellen Erschütterungen richtigerweise als Zeichen der Endzeit. Aller-
dings schrieb Jesus diese Unglücke nicht direkt Gott zu, sondern erklärte statt-
dessen, sie fänden willkürlich statt. Darüber hinaus laute die Botschaft dieser 
Desaster immer: „Tut Buße!“ So sprach er beispielsweise einmal über den 
Einsturz eines Turmes, der 18 Menschen getötet hatte: „Erinnert euch an die 
achtzehn Leute, die starben, als der Turm am Teich Siloah einstürzte. Glaubt 
ihr wirklich, dass ihre Schuld größer war als die aller anderen Leute in Jeru-
salem? Nein! Wenn ihr nicht zu Gott umkehrt, wird es euch ebenso ergehen“ 
(Lukas 13,4.5 Hfa). Mit anderen Worten: Ein solcher Unglücksfall kann jeder-
mann zu jeder Zeit treffen. Bringt daher euer Leben in Ordnung und führt es so, 
wie es Gottes Willen entspricht! 

Doch Jesus warnte seine Jünger auch sehr deutlich davor, dass die Erde 
eines Tages von einer schweren göttlichen Strafe heimgesucht würde, und zwar 
wenn er selbst sich bereitmachen würde, endlich zurückzukehren. Er äußerte 
diese Warnung in seiner Rede auf dem Ölberg, in der er seinen Jüngern seine 
Eschatologie, d. h. seine Lehre über die Endzeit, vermittelte: 

„Und doch weiß niemand, wann das Ende kommen wird, auch die Engel 
im Himmel nicht, ja, noch nicht einmal der Sohn. Den Tag und die Stunde 
kennt nur der Vater. Wenn der Menschensohn kommt, wird es sein wie zur 
Zeit Noahs. Damals vor der großen Flut aßen, tranken und heirateten die 
Menschen, wie sie es immer taten. So ging es, bis Noah in die Arche stieg. 
Die Leute merkten nichts von dem Unheil, das ihnen bevorstand, bis die 
Flut sie alle mit sich riss. So wird es auch beim Kommen des Menschen-
sohnes sein.“ 
(Matthäus 24,36–39 Hfa)

Bei einer anderen Gelegenheit, in einem Gespräch mit einigen Pharisäern, 
warnte Jesus erneut sehr spezifisch vor „der Zeit Noahs“. In dieser Warnung 
stellte er einen Zusammenhang zu einer weiteren Episode her, die durch stren-
ges göttliches Gerichtshandeln gekennzeichnet war: die Zerstörung von Sodom 
und Gomorra.
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„Wenn der Menschensohn kommt, wird es sein wie zur Zeit von Noah. 
Die Menschen aßen, tranken und heirateten, wie sie es immer taten. 
So ging es, bis Noah in die Arche stieg. Dann kam die große Flut, und 
keiner von ihnen überlebte. Es wird genauso sein wie zu Lots Zeiten. 
Auch damals ging alles seinen gewohnten Gang: Die Menschen aßen und 
tranken, kauften und verkauften, pflanzten und bauten. So ging es bis zu 
dem Tag, an dem Lot die Stadt Sodom verließ. Da regnete es Feuer und 
Schwefel vom Himmel, und alle kamen um. Genauso wird es sein, wenn 
der Menschensohn erscheint.“ 
(Lukas 17,26–30 Hfa)

Zweimal äußerte Jesus eine sehr ernste Warnung, einmal gegenüber seinen 
Nachfolgern, das andere Mal gegenüber den Pharisäern. Er warnte sie vor einer 
verheerenden endzeitlichen Strafe, die die gesamte Erde treffen würde. Daher 
sollte jeder Christ diese Warnungen ernst nehmen, ja sogar Nichtchristen soll-
ten dies tun. Wenn sich etwas Derartiges künftig wiederholen wird, müssen 
wir verstehen, was zur Zeit Noahs passiert war. Womit hatte die Welt dieses 
Schicksal verdient? Die Bibel macht ausführliche Angaben zu diesem Thema. 

Eine sorglose Welt

An den Warnungen Jesu fällt besonders auf, dass er betont, wie sorglos und 
optimistisch die Menschen kurz vor der Sintflut lebten. In dem Abschnitt aus 
Matthäus 24 erklärte er, dass sie „aßen und tranken“ (Vers 38) – heute würden 
wir sagen, dass sie „Party machten“ oder ihre Freizeit genossen. Zudem „heira-
teten“ (Vers 38) sie. Dieser Vers hat nicht zwangsläufig etwas mit einer hohen 
Scheidungsrate zu tun, sondern damit, dass sie sich darauf freuten, Familien zu 
gründen. Das bedeutet, dass sie zuversichtlich in die Zukunft blickten, trotz der 
sich immer weiter ausbreitenden Sünde in ihrem Umfeld. Das Leben war von 
Sorglosigkeit geprägt, doch dieser Eindruck von Normalität und Optimismus 
täuschte – denn eine Katastrophe stand kurz bevor.

Dieselbe Lebenseinstellung herrschte in Sodom und Gomorra. Die Men-
schen kauften und verkauften, sie pflanzten und bauten, bis zu dem Moment, 
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als Feuer und Schwefel vom Himmel fielen. Sie lebten ihren ganz normalen 
Alltag und waren absolut nichtsahnend, dass der Gestank ihrer Bosheit das Ge-
richt eines heiligen Gottes heraufbeschworen hatte.

Eine derart gleichgültige Haltung scheint uns völlig deplatziert zu sein, 
wenn wir uns bewusst machen, wie das Buch Genesis die vorsintflutliche Welt 
und Sodom vor ihrer Zerstörung beschreibt. So gab es mutwillige Gewalt und 
ungezügelte sexuelle Perversion vor der Flut, und zwar in einem solchen Aus-
maß, dass ein liebender Gott beschloss, alle Menschen auf der Erde zu vernich-
ten, außer Noah und seiner Familie, und noch einmal von Neuem anzufangen. 
Und doch benahmen sich die Menschen der damaligen Zeit so, als ob die guten 
Zeiten niemals enden würden. 

Viele Christen können sich des Eindrucks nicht erwehren, heute in einer 
ähnlichen Realität zu leben; die Welt ist viel zu optimistisch, was unsere Zu-
kunft betrifft, angesichts ernst zu nehmender weltweiter Bedrohungen und un-
seres stetigen moralischen Verfalls. Dank eines militanten Säkularismus, einer 
Multikulti-Einstellung und anderer Faktoren glauben viele Menschen heute 
nicht mehr, dass es moralisch-ethische Werte gibt, die absolut gelten. Und was 
noch schlimmer ist: Böses wird gut, und Gutes wird böse genannt, genau so 
wie der Prophet Jesaja es vorhergesagt hat (siehe Jesaja 5,20). 

Zweifellos entwickelt sich unsere Welt in vielen Bereichen zu einem bes-
seren Lebensraum. Zwar gibt es immer noch kriegerische Konflikte auf der 
ganzen Welt, doch weniger Menschen kommen in ihnen ums Leben. Selbst in 
armen Entwicklungsländern gewinnen wir allmählich den Kampf gegen die 
Armut. Weniger Menschen leiden unter Hunger, Bildungschancen verbessern 
sich stetig, die Alphabetisierungsraten steigen, während die Kindersterblich-
keit sinkt. Das Internet beschleunigt die Globalisierung, die uns politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Fortschritt verspricht, und technologische Ent-
wicklungen bringen uns scheinbar voran, in eine spannende Zukunft. 

Allerdings macht auch das Böse Fortschritte, und niemand scheint es auf-
halten zu können. Zumindest viele Christen haben den Eindruck, dass ein böser 
Flaschengeist seinem Gefängnis entwichen ist, den niemand wieder einsperren 
kann. Unser Kampf gegen Abtreibung in den ersten drei Schwangerschaftsmo-
naten hat kaum Erfolge gezeigt, in unseren Schulen wird die gottlose Evoluti-
onstheorie gelehrt, gleichgeschlechtliche Ehen werden weltweit für rechtmäßig 
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erklärt, wobei einige Kirchen sogar homosexuelle Priester ordinieren, und so-
wohl der radikale Islam als auch der militante Atheismus breiten sich immer 
weiter aus. Wir rufen mit aller Dringlichkeit zur Fürbitte für unsere Heimatlän-
der auf, was ja auch richtig ist. Wir machen Lobbyarbeit, predigen und hängen 
Plakate auf. Doch der aktuelle moralische Verfall geht unvermindert weiter. 

Eine Umfrage des Meinungsforschungsinstitut „Gallup“ demonstriert die-
sen Abwärtstrend sehr deutlich. Eine jährliche Analyse der „Werte und Glau-
bensansichten“ hat ergeben, dass in den letzten 15 Jahre Verhaltensweisen, die 
früher als tabu galten, immer mehr in Mode gekommen sind und jetzt von der 
Bevölkerungsmehrheit akzeptiert werden. So ist beispielsweise die Akzeptanz 
schwuler und lesbischer Beziehungen in Amerika von 38 Prozent im Jahr 2002 
auf 58 Prozent im Jahr 2015 angestiegen. 2015 war das Jahr, in dem der Obers-
te Gerichtshof der USA gleichgeschlechtliche Ehen landesweit legalisierte. 
Derselbe Trend macht sich nun auch beim Thema Transsexualität bemerkbar. 
Gleichzeitig fand „Gallup“ jedoch auch heraus, dass beachtliche 74 Prozent 
der Amerikaner finden, der moralische Zustand ihres Landes verschlechtere 
sich. Mit anderen Worten: Die meisten Amerikaner werden toleranter gegen-
über umstrittenen Verhaltensweisen, sind jedoch gleichzeitig besorgt über den 
allgemeinen moralischen Verfall.3 

Viele Christen empfinden diese Trends, die sich in der ständigen Erosion 
unserer Werte zeigen, alarmierend. Es scheint, als würde dem Bösen auf mys-
teriöse Art und Weise gestattet, erfolgreich zu sein. Etwas Unumkehrbares 
spielt sich ab. Auch ich teile diese Einschätzung, doch sie frustriert mich nicht 
mehr. Denn mir ist bewusst geworden, dass Gott seine Hand im Spiel haben 
könnte. Das mag merkwürdig klingen, doch die Bibel lehrt uns, dass Gott in 
manchen Fällen so verärgert über die Rebellion der Menschen werden kann, 
dass er ihnen gestattet, sich selbst zu zerstören. Die Sintflut im Buch Genesis 
ist ein Beispielsfall für eine derartige Manifestation göttlicher Gerechtigkeit: 
Gott erlaubte einer unverbesserlichen Generation, so verdorben zu werden, 
dass er keine andere Wahl mehr hatte, als nahezu die gesamte Bevölkerung 
auszulöschen und neu anzufangen. Dieses theologische Konzept bedarf einer 
umfassenderen Erklärung, bevor wir uns den Details der Sintflut zuwenden. 


